
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 29

Artikel: Ausspannen und Auslüften : wie es sich rasch und billig machen lässt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647688

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647688
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Str. 29 Sie 58 e r

3n feinem Ganbe ber ganzen Erbe genießt ein Soif fo

roeitgeßenbe politifche Stechte urtb fo große SJtitfprachemöglich»
feit an ber Staatsführung unb am Geben bee Staatsganaen
wie bas Scßweizeroolf burcß bas Sterbt ber 3nitiatioe unb bes
Steferenbums. Sont allgemeinen unb gleichen Stimm» unb
SBahlrecßt finb bei uns nur bie Auslänber, bie Unmiinbigen
unb bie nicht in bürgerlichen Ehren fteßenben Sträflinge, unb
— mau erfchrecfe nicht — merfroiirbigertoeife auch ber größere
Seil ber gefamten Seoölferung —

n ä m I i ch bie grauen
ousgefchtoffen. SBetm bas freie unb gleiche Stimm» unb Vtahl»
recht ein Kennzeichen politifcßer Steife ift, auf bas mir ftolz finb,
bann ift es heute nicht mehr oerftänblicß, baß bie grauen ba=

oon ausgefchloffen toerben. Siefes unzeitgemäße Sorurteil un»
ferer frbweiaerifchen Semofratie toirb ohne gweifel fchon in
naher (Bufunft bahinfallen. Sie Ausfcßließung ber grau nom
ootlen ^Bürgerrecht finbet heute feine ^Rechtfertigung mehr. 2Bir
toaren ber erfte Kulturftaat, ber bie rechtliche Unmünbigfeit ber
Geibeigenen aufhob, mir toollen gewiß nicht zu beti (eßten ge»

hören, welche bie politifche Veoormunbung ber grau abfchaffen
unb ihr bas nolle ftaatshürgerliche Selbftbeftimmungsredjt
zubilligen.

Ser Schweizer Staatsbürger fann heute bas Scßicffal fei»

nes Staates unb bie <2Bege feiner Sotitif felbft beftimmen, —
foweit beut nicht bringliche Vunbesbefchlüffe entgegen ftehen.

fs liegt im gug ber 3eit, ber Stegierung größere Kompetenzen
zuzubilligen, unb es mag leiber nur zu oft burcb bie Stotwenbig»
feit rafchett fjanbelns gerechtfertigt fein, Soifsbeßhlüffe zu um»
gehen. — Es befteßt zwar feine ©efahr für uttfere politifche
Selbftänbigfeit, baß fie in einem allmächtigen Sürofratentum
unb Seamtenmechanismus oerünöcßern fönnte. Es befteht auch
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feine große ©efahr, baß uitfere politifche greiheit gänzlich tu
©ruppenintereffen, SBirtfcßafts» unb Serhanbsbefchtüffen unter»
geht. Aber es mag heute hoch ein recht wünfcßbarer Anlaß fein,
uns wieber auf bie bereits etwas abgeblaßten greißeitsrecßte
zu befinnen unb ben

©ei ft bes ©efamt wohls,
oon bem fie erfüllt waren, wieber zu etwas lebenbigerem SBir»

fen zu bringen.
SBergleichen wir ltnfere mobernen ftaatsbürgerlichen Stechte

unb greiheiten mit benjenigen früherer Seiten, bann ift zu
fageit, baß wir wohl heute politifcb tniinbig finb unb bas Schief»

fal unferer Sotitif felbft beftimmen fönnen, baß jebod) alle
unfere Stedjte unb greiheiten nichts finb, wenn ihnen bie fitt=
liehe gbee fehlt. Sazu ift notwenbig, baß ber Einzelne fieß flar
fei, baß er felbft Sräger bes Staatsgebanfens ift, baß er an
biefem Staate mitbauen helfen, feine Stechte unb Pflichten aftio
ausüben muß, unb baß er fid) nicht burcß Verzicht auf fein
Stimmrecht unb Vergleicßgültiguitg ber Volitif auf ben Stanb
bes ehemaligen Untertanen ober politifcb Veoormunbeten her»

abwürbigen barf. Sazu ift ferner notwenbig fich oor Augen zu
halten, baß bie fduoeizerifeße Eibgenoffenfchaft feine bloße
Stiicfoerficherungsgefellfchaft ift, baß fie nicht nur eine ehrwiir»
bige Vergangenheit, fonbern auch noch eine Sufunft hat, bie
weiter reicht als bis zum näcßften Vubget: 3n biefer Sufunft
liegt bie fitttiche Aufgabe bes Staatsbürgers. Siefe Sufunft mit»
fcßaffeti zu helfen, ift jeber einzelne Eibgenoffe oor Stecht unb
©efei; berufen unb oerpflichtet. Sarin liegt eine hohe Verant»
wortung für jeben, bem es mit ben 3öealen unferer Semofratie
wahrhaft ernft ift. 2Bir müffen wieber eine gamilie oon Ste»

gierung unb Staatsoolf werben, wie bies in ben heften Epochen
unferer Vergangenheit fo gewefen ift.

2lu6fpamten ttnb îCuêlûften

Sßie eê ficî) rafd) unb billig machen laftt
Atem Sonntagsausflüge nicht behagen ober wer nur über

einzelne gerientage oerfügt unb baßer glaubt, baß fich eine
gahrt ins Venter Dberlanb bocß nicht lohne, möge fich mal bas
Verzeichnis ber im fjauptbabnßof Vern unb in ben ftabtberni»
fchen 'Steifebüros erhältlichen Ausftugsbillette anfehen. Sa wirb
ihm an jebem Sag ber SBocße bis 'Enbe September etwas Ver»
foefenbes geboten, unb wer ba an einem wolfentofen Sommer»
tag furzentfchloffen aufbricht, oerbringt für wenig ©elb einen
fcßönen Sag wohltuenber Entfpannung unb Auslüftung unb
fifet anberntags wieber froher gelaunt am Arbeitstifcß.

Unter ben 18 oerfchiebenett Sagesausflügen finben fich einige
ficher fchon oft unb immer wieber erfehnte unb nun burd) ftarf
ermäßigte Vreife erreichbare Steifeziele. So ift z. V. jeben
SJtontag ©elegenheit geboten zu einer billigen gahrt auf eine
ber loßnenbften Ausficßtswarten unferer Alpen, auf bie S cß p
a ige V latte, wo in 2000 m i)öhe ein oor zehn 3aßrett
eröffneter einzigartiger Alpengarten mit ca. 460 Vflangen be=

fidttigt werben fattn. ©iinftige Sugsoerbinbungett erlauben ei»

nett Aufenthalt oon über fünf 'Stunben, fo baß alfo auch bie
Sbtöglicßteit zu ausgebehtiteti Spaziergängen in ftößettluft unb
»Sonne befteht.

giir jeben Sienstag ift ein Sagesausflug mit Vaßn, Schiff
unb Voftauto in eine tlaffifch=fchöne Atpenlanbfcßaft oorgefehett,

nämlich ins romantifche Stofenlauital, wo and) bie Stofettlaui»
fchlucht befießtigt werben tantt.

greitags tatin jeweilett bie nun oerhältnismäßig wohlfeile
gahrt zur jtöchften Eifetibahnftalion Europas, gungfraujoeß
(3457 tn), unternommen werben. Schott bie Stunbtour über bie
Kleine Scßeibegg (Hinfahrt über fiauterbrunnen, Stiicffabrt über
©rittbelwalb) oermittelt herrliche Einbrüche. Ein zweieinhalb»
ftüttbiger Aufenthalt auf 3uttgfraujod) erlaubt ben Vefucß ber
Ausficßtsterraffe (mit Vlicf auf ben ©roßen Aletfcßgietfcher),
bes Ausficßtsptateaus, bes Ewigfdtneefelbes unb bie Giftfaßrt
zum noch 111 m höher gelegenen SSteteorologifcßen Obferoa»
torium auf ber Spßinp (3572 im), oon wo bie Stunbficßt nod)
untfaffettber ift.

Sd)ließ(id) läßt fid) jeben Samstag eine billige gaßrt ootn
Shunerfee zum ©enferfee machen; bie Steife geht burchs Sjtti»
mental unb Saanentanb unb bureßs waabtlänbifcße Vaps b'En»
haut nach SJt o n t r e u r. ffier fpaziert man auf bem prächtigen
Quai zum Sd)loß Eßillon ober man macht im eleganten Geicßt»

motorwagen eine loßnenbe Vergbahnfaßrt auf bie Stochers be

Staue (2045 m), um ben ftattlicßen ©enferfee unb feine fcßönen

©eftabe mal ootn berühmten SBaabtlättber Stigi aus zu über»

blicfett. 2öer Guft hat, fährt mit bem Schiff oon SJiontreup nad)
Gaufanne, oott wo bie Stiicfreife nad) Vern erfolgt.

Nr, 2g Die Ber

In keinem -Lande der ganzen Erde genießt ein Volk so

weitgehende politische Rechte und so große Mitsprachemöglich-
keit an der Staatsführung und am Leben des Staatsganzen
wie das Schweizeroolk durch das Recht der Initiative und des
Referendums, Vom allgemeinen und gleichen Stimm- und
Wahlrecht sind bei uns nur die Ausländer, die Unmündigen
und die nicht in bürgerlichen Ehren stehenden Sträflinge, und

man erschrecke nicht — merkwürdigerweise auch der größere
Teil der gesamten Bevölkerung —

nämlich die Frauen
ousgeschlossen. Wenn das freie und gleiche Stimm- und Wahl-
recht ein Kennzeichen politischer Reife ist, auf das wir stolz sind,
dann ist es heute nicht mehr verständlich, daß die Frauen da-
von ausgeschlossen werden. Dieses unzeitgemäße Vorurteil un-
serer schweizerischen Demokratie wird ohne Zweifel schon in
naher Zukunft dahinfallen. Die Ausschließung der Frau vom
vollen Bürgerrecht findet heute keine Rechtfertigung mehr. Wir
waren der erste Kulturstaat, der die rechtliche Unmündigkeit der
Leibeigenen aufhob, wir wollen gewiß nicht zu den letzten ge-
hören, welche die politische Bevormundung der Frau abschaffen
und ihr das volle staatsbürgerliche Selbstbestimmungsrecht
zubilligen.

Der Schweizer Staatsbürger kann heute das Schicksal sei-

»es Staates und die Wege seiner Politik selbst bestimme»,
soweit dein nicht dringliche Bundesbeschlüsse entgegen stehen,

Hs liegt im Zug der Zeit, der Regierung größere Kompetenzen
zuzubilligen, und es inag leider nur zu oft durch die Notwendig-
keit raschen Handelns gerechtfertigt sein, Volksbeschlüsse zu um-
gehen, — Es besteht zwar keine Gefahr für unsere politische
Selbständigkeit, daß sie in einem allmächtigen Bllrokratentum
und Beamtenmechanismus verknöchern könnte. Es besteht auch
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keine große Gefahr, daß unsere politische Freiheit gänzlich in
Gruppeninteressen, Wirtschafts- und Verbandsbeschlüssen unter-
geht. Aber es mag heute doch ein recht wünschbarer Anlaß sein,
uns wieder auf die bereits etwas abgeblaßten Freiheitsrechte
zu besinnen und den

Geist des Gesamt wohls,
von dem sie erfüllt waren, wieder zu etwas lebendigerem Wir-
ken zu bringen.

Vergleichen wir unsere modernen staatsbürgerlichen Rechte
und Freiheiten mit denjenigen früherer Zeiten, dann ist zu
sagen, daß wir wohl heute politisch mündig sind und das Schick-
sal unserer Politik selbst bestimmen können, daß jedoch alle
unsere Rechte und Freiheiten nichts sind, wenn ihnen die sitt-
liche Idee fehlt. Dazu ist notwendig, daß der Einzelne sich klar
sei, daß er selbst Träger des Staatsgedankens ist, daß er an
diesem Staate mitbauen helfen, seine Rechte und Pflichten aktiv
ausüben muß, und daß er sich nicht durch Verzicht auf sein
Stimmrecht und Vergleichgllltigung der Politik auf den Stand
des ehemaligen Untertanen oder politisch Bevormundeten her-
nbwürdigen darf. Dazu ist ferner notwendig sich vor Augen zu
halten, daß die schweizerische Eidgenossenschaft keine bloße
RückVersicherungsgesellschaft ist, daß sie nicht nur eine ehrwür-
dige Vergangenheit, sondern auch noch eine Zukunft hat, die
weiter reicht als bis zum nächsten Budget: In dieser Zukunft
liegt die sittliche Aufgabe des Staatsbürgers. Diese Zukunft mit-
schaffen zu helfen, ist jeder einzelne Eidgenosse vor Recht und
Gesetz berufen und verpflichtet. Darin liegt eine hohe Verant-
wortung für jeden, dem es mit den Idealen unserer Demokratie
wahrhaft ernst ist. Wir müssen wieder eine Familie von Re-
gierung und Staatsvolk werden, wie dies in den besten Epochen
unserer Vergangenheit so gewesen ist.

Ausspannen und Auslüften
Wie es sich rasch und billig machen läßt.

Wem Sonntagsausflüge nicht behagen oder wer nur über
einzelne Ferientage verfügt und daher glaubt, daß sich eine
Fahrt ins Berner Oberland doch nicht lohne, möge sich mal das
Verzeichnis der im Hauptbahnhof Bern und in den stadtberni-
schen Reisebüros erhältlichen Ausflugsbillette ansehen. Da wird
ihm an jedem Tag der Woche bis Ende September etwas Ver-
lockendes geboten, und wer da an einem wolkenlosen Sommer-
tag kurzentschlossen aufbricht, verbringt für wenig Geld einen
schönen Tag wohltuender Entspannung und Auslüftung und
sitzt anderntags wieder froher gelaunt am Arbeitstisch.

Unter den 18 verschiedenenTagesausflügen finden sich einige
sicher schon oft und immer wieder ersehnte und nun durch stark

ermäßigte Preise erreichbare Reiseziele, So ist z. B, jeden
Montag Gelegenheit geboten zu einer billigen Fahrt auf eine
der lohnendsten Aussichtswarten unserer Alpen, auf die Schy -

nige Platte, wo in 2000 m Höhe ein vor zehn Jahren
eröffneter einzigartiger Alpengarten mit ca. 460 Pflanzen be-

sichtigt werden kann. Günstige Zugsverbindungen erlauben ei-
nen Aufenthalt von über fünf Stunden, so daß also auch die
Möglichkeit zu ausgedehnten Spaziergängen in Höhenluft und
-Sonne besteht.

Für jeden Dienstag ist ein Tagesausflug mit Bahn, Schiff
und Postauto in eine klassisch-schöne Alpenlandschaft vorgesehen,

nämlich ins romantische Rosenlauital, wo auch die Rosenlaui-
schluckst besichtigt werden kann,

Freitags kann jeweilen die nun verhältnismäßig wohlfeile
Fahrt zur höchsten Eisenbahnstation Europas, Jungfraujoch
(3457 m), unternommen werden. Schon die Rundtour über die
Kleine Scheidegg (Hinfahrt über Lauterbrunnen, Rückfahrt über
Grindelwald) vermittelt herrliche Eindrücke. Ein zweieinhalb-
stündiger Aufenthalt auf Iuugfraujoch erlaubt den Besuch der
Aussichtsterrasse (mit Blick auf den Großen Aletschgletscher),
des Aussichtsplateaus, des Ewigschneefeldes und die Liftfahrt
zum noch 111 m höher gelegenen Meteorologischen Observa-
torium auf der Sphinx (3372 -m), von wo die Rundsicht noch

umfassender ist.

Schließlich läßt sich jeden Samstag eine billige Fahrt vom
Thunersee zum Genfersee machen: die Reise geht durchs Sjm-
mental und Saanenland und durchs waadtländische Pays d'En-
haut nach Montreux, Hier spaziert man auf dein prächtigen
Quai zum Schloß Chillon oder man macht im eleganten Leicht-
Motorwagen eine lohnende Bergbahnfahrt auf die Rochers de

Raye (2045 m), um den stattlichen Genfersee und seine schönen

Gestade mal vom berühmten Waadtländer Rigi aus zu über-
blicken. Wer Lust hat, fährt mit dem Schiff von Montreux nach

Lausanne, von wo die Rückreise nach Bern erfolgt.
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